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nicht 1i Lebensjahr getauften Kinder vVonmnschlecht beraten, Ja geradezu unwahrhaftig. 19 bis 1974 von rund Prozent auf 42ber das Liturgiedekret 5a Ende S
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Erfahrungen, SO In Frankreich mit Katechu-stimmt den theologischen Ort der Benediktio-
HnEeN, der Volkskundler Heim bringt We- menatsgruppen Zimmermann) und in

Söln nnerhalb der Gt+elle für Glaubensinfor-sentliche Aspekte des Volkskirchlichen bei.
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Kompendium geworden, das man unein­
geschränkt empfehlen kann. 

BAUMGARTNER JAKOB (Hg.), Glaubiger 
Umgang mit der Welt. Die Segnungen der 
Kirche (144.) Benziger, Zürich/Herder, Frei­
burg 1976. Kart. 1am. DM 21.-. 

Eine schwierige Materie der Liturgiereform 
sind die Segnungen. Die Reform der Sakra­
mentsspendungen war nahezu problemlos, 
sobald einmal die ritusgeschichtlichen und 
dogmatischen Grundlagen abgeklärt waren. 
Aber bei den Segnungen erhebt sich die 
Frage weniger nach dem „Wie" der Re­
form, sondern nach dem „Ob überhaupt 
noch". Sind Segnungen in der heutigen Zeit 
sinnvoll? Sind sie nicht „magischer Rest", 
etwa wenn ein schlichter Gläubiger annimmt, 
die gesegneten Dinge seien geradezu inner­
lich verändert, mit übernatürlicher Macht ge­
laden? Wenn die Kirche nur aus Nostalgie 
oder folkloristischen Gründen oder weil die 
Leute sie wollen, daran festhielte, wäre sie 
schlecht beraten, ja geradezu unwahrhaftig. 
Aber das Liturgiedekret sagt am Ende von 
Art. 61: ,,Auch bewirken sie (Sakramente 
und Sakramentalien), daß es kaum einen 
rechten Gebrauch materieller Dinge gibt, der 
nicht auf das Ziel ausgerichtet werden kann, 
den Menschen zu heiligen und Gott zu loben/' 
In der rühmenden Anrufung des Namens 
Gottes über den Dingen, kommt also der 
sakramentale Sinn der Welt zur Sprache. 
Die Dinge bekommen durch sie eine neue 
Ausrichtung, über ihre Geschöpflichkeit hin­
aus. Segnung ist Zeichen des Glaubens, Schule 
des rechten Umgangs mit den irdischen 
Dingen, Ausdruck der priesterlichen Grund­
situation des Menschen, der in den Segens­
handlungen die stumme Sprache der Kreatur 
laut werden läßt und sie Gott rühmend und 
danksagend zurückgibt. Bei aller Machbarkeit 
der Welt kann der Christ nicht so tun, als 
sei Gott tot. Im Segnen der Dinge macht der 
gläubige Mensch, sei er Amtspriester oder 
Glied des priesterlichen Gottesvolkes, die 
Welt durchsichtig auf ihren Ursprung und 
auf ihr Ziel hin. Sein Segnen ist signifikan­
tester Ausdruck seiner Weltsicht aus Glauben. 
Auf dieser Grundlage, die besonders deut­
lich und eindrücklich der Hg. herausarbeitet, 
sind Segnungen der Kirche tatsächlich unab­
dinglich. R. Schmid, der Luzerner Bibliker, 
macht das zudem aus dem AT wie NT deut­
lich, wo die Segnung ( = beracha) nicht ein 
magisches „Aufladen" des Kreatürlichen ist, 
sondern Preis Gottes über den Dingen. Der 
Fundamentaltheologe D. Wiederkehr be­
stimmt den theologischen Ort der Benediktio­
nen, der Volkskundler W. Heim bringt we­
sentliche Aspekte des Volkskirchlichen bei. 
Ein vorzügliches Buch. 

PROBST M. / PLOCK H. / RICHTER K. 
(Hg.), Katechumenat heute. Werkbuch zur 
Eingliederung von Kindern und Erwachsenen 
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in die Kirche. (160.) Benziger, Zürich/ Her­
der, Freiburg 1976. Kart. 1am. DM 22.80. 

In den Art. 64-66 des Liturgiedekrets, noch 
ausführlicher und detaillierter in den Art. 13 
und 14 des Missionsdekrets, wird vom 
Vaticanum II die Wiederherstellung des 
mehrstufigen Katechumenats für erwachsene 
Taufbewerber gefordert. Dem entspricht der 
Ordo initiationis Christianae adultorum von 
1972, für den deutschsprachigen Bereich die 
einstweilige Studienausgabe: Die Feier der 
Eingliederung Erwachsener in die Kirche nach 
dem Rituale Romanum (Einsiedeln 1975). Da 
nach dem Wunsch des Konzils die örtlichen 
sozialen und kulturellen Bedingungen mit­
bedacht werden sollen, ist ein erheblicher 
Ermessensspielraum gegeben. Da hierzu­
lande das Verhältnis von Kinder- zu Er­
wachsenentaufen nur etwa 1 : 1000 ist, 
scheint das Problem des Erwachsenenkate­
chumenats vielen noch nicht sehr dringend, 
obwohl etwa in München die Zahl der 
nicht im 1. Lebensjahr getauften Kinder von 
1970 bis 1974 von rund 24 Prozent auf 42 
Prozent angestiegen ist. Vor diesem Faktum 
kann die Pastoral nicht einfach kapitulie­
ren; hat sie aber missionarisch Erfolg, wird 
in Zukunft die Zahl der im Schulalter stehen­
den oder bereits erwachsenen Täuflinge er­
heblich ansteigen. 

Das Buch geht nicht deduktiv vor, sondern 
bewußt umgekehrt: es setzt einerseits bei 
der konkreten Situation an, betrachtet und 
wertet zum anderen die angebotene Studien­
ausgabe, zeigt dann Wege auf zu einer mög­
lichen Praxis und koppelt erst am Ende zu­
rück auf Theologie und Ritusgeschichte. Bei­
gegebene Dokumente der jüngsten Zeit erspa­
ren langes Suchen und Nachschlagen. Für 
die Pastoral und Liturgie der Eingliederung 
bietet A. Exeler aus der gegenwärtigen Er­
fahrung pastoraltheologische Perspektiven 
an, B. Fischer Leitmotive für die vorgesehene 
Neuordnung, B. Kleinheyer Anregungen für 
eine liturgische Erneuerung der österlichen 
Bußzeit im Hinblick auf die Taufe, speziell 
der 3 Taufsonntage nach der Leseordnung A. 
Die Hg. führen dann die neue Ordnung nach 
der deutschen Studienausgabe vor. Besonders 
wertvoll ist, daß Struktur und Elemente des 
neuen, zunächst etwas kompliziert erschei­
nenden Ritus klar und durchsichtig heraus­
gearbeitet sind und zugleich praktische Mo­
delle geboten werden. Die konkrete Hinfüh­
rung zur neuen Praxis bezwecken zwei Re­
chenschafts berichte von bereits gemachten 
Erfahrungen, so in Frankreich mit Katechu­
menatsgruppen (D. Zimmermann) und in 
Köln innerhalb der Stelle für Glaubensinfor­
mation (R. Arndt). Erst am Schluß des Bd. 
folgen die theologische Betrachtung der Ein­
heit und Zuordnung der drei lnitiations­
sakramente (KI. Richter) und die Geschichte 
des gestuften Katechumenats in der kirch-


